
 

www.ogpanzer.ch  1 

Der Einsatz von gepanzerten  
Fahrzeugen in Syrien 

Im März 2011 brach – als direkte Folge der Ereignisse in  
Tunesien – in Syrien ein Bürgerkrieg aus, in welchem bis zum 
heutigen Tag unterschiedliche oppositionelle Gruppierungen ge-
gen die Regierungstruppen von Präsident AL-ASAD täglich erbit-
terte und blutige Kämpfe ausfechten. 
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Das Netzwerk ANNA (Abkhazian 

Network News Agency) hat mit 

Hilfe von in den Fronttruppen inte-

grierten Fernsehteams und fest in-

stallierten Kameras auf gepanzerten 

Fahrzeugen des syrischen Regimes 

verschiedene Gefechte seit Beginn 

der Kampfhandlungen aufgezeich-

net, was zahlreiche aufschlussrei-

che, aber auch verstörende Details 

an die Öffentlichkeit brachte. Und 

etwas geht aus den Bildern unmiss-

verständlich hervor: in Syrien gibt 

es keine Krise, es herrscht ein er-

barmungsloser Krieg!  

Topologie 

Die Städte, in denen die Hauptge-

fechte ausgetragen werden, beste-

hen im Kern grösstenteils aus Be-

tongebäuden mit vier bis sieben 

Stockwerken und Quartieren mit 

niedrigen, oftmals nicht fertig ge-

bauten, Flachdachhäusern. Neben 

ein paar mehrspurigen Hauptachsen 

gibt es vor allem schmale Neben-

gassen, in denen sich kaum zwei 

Fahrzeuge kreuzen können. Die 

Agglomeration besteht mehrheit-

lich aus provisorisch zusammenge-

bastelten, zwei- bis drei-stöckigen 

Gebäuden. Die Stromversorgung 

erfolgt in der Regel über Freileitun-

gen. Im Unter-grund verlaufen Ka-

nalisations- und Tunnelsysteme, 

welche durch die Rebellen gegra-

ben wurden, um rasche Stellungs-

wechsel vornehmen zu können. Al-

les in allem unterscheidet sich die 

städtische Topologie in Syrien 

nicht grundsätzlich von den Gege-

benheiten in der Schweiz. 

Zivilbevölkerung 

Trotz der heftigen Gefechte bewe-

gen sich immer wieder tollkühne 

Auto- und Lastwagenfahrer durch 

die Strassen an den im feuernden 

Kampffahrzeugen vorbei. Das Vor-

handensein von Zivilisten und de-

ren Interaktion mit den kämpfenden 

Parteien ist eine Realität, welche 

sich stark von den konventionellen 

Panzerschlachten im offenen Ge-

lände unterscheidet und bei der Pla-

nung und Führung von Aktionen im 

überbauten Gebiet entsprechend 

stark berücksichtigt werden muss. 

Eingesetzte Waffensysteme 

Die Panzertruppen der Republika-

nischen Garde, auf denen der 

Hauptfokus dieses Artikels liegt, 

sind mehrheitlich mit Kampfpan-

zern T-72 sowie Kampfschützen-

panzern BMP-2 ausge-stattet, ei-

nige Einheiten verfügen auch noch 

über die älteren Kampfpanzer T-55 

und T-62 sowie den Kampfschüt-

zenpanzer BMP-1. Der T-72 ver-

fügt über eine Besatzung von drei 

Mann; die Bewaffnung besteht aus 

einer 125 mm Glattrohrkanone 

2A46 mit Ladeautomaten sowie ei-

nem koaxialen 7.62 mm Maschi-

nengewehr PKT und einem 12.7 

mm Maschinengewehr NSWT; das 

12-Zylinder-Dieseltriebwerk W-84 

leistet 840 PS und zum Schutz der 

Be-satzung ist das Fahrzeug mit 

Reaktivpanzerung vom Typ Kon-

takt-5 ausgestattet. Der BMP-2 ver-

fügt über eine Besatzung von drei 

Mann; die Bewaffnung besteht aus 

einer 30 mm Maschinenkanone 

2A42 und einem koaxialen 7.62 

mm Maschinengewehr PKT; das 6-

Zylinder-Dieseltriebwerk UTD-

20S1 leistet 290 PS. Der BMP-2 

transportiert standardmässig sechs 

Infanteristen, welche mit Sturmge-

wehren AK-47 (7.62 mm x 39) und 

Präzisionsgewehren Dragunov 

(7.62 mm x 54R) ausgerüstet sind, 

eher selten werden auch Panzerab-

wehrhand-waffen RPG-7 oder 

Leichtgeschützte B-10 mitgeführt. 

Die Kampfunterstützung erfolgt 

primär mit Panzerhaubitzen 1S2 

(122 mm), manchmal sind auch 

Flugabwehrpanzer ZSU-23-4 (4 x 

23 mm x 152B) zu sehen, welche 

mit zwei oder vier Rohren gleich-

zeitig im Direktschuss ge-gen Bo-

denziele eingesetzt werden. 

Die Aufständischen setzen vor al-

lem leichte Waffen wie das Sturm-

gewehr AK-47, das Präzisionsge-

Technische Daten T-72 

- Besatzung: 3 Mann 
- Bewaffnung: 
    125 mm 2A46, Glattrohrkanone 
    7.62 mm PKT, Koaxial-Mg 
    12.7 mm NSWT, Mg 
- Schutz:  
     Panzerstahlstruktur 
     Reaktivmodule Kontakt-5 
- Triebwerk:  
    12 Zylinder Diesel W-84,  
    620 kW (840 PS) 

Technische Daten BMP-2 

- Besatzung: 3 Mann 
- Bewaffnung: 
    30 mm 2A42, Maschinenkanone 
    7.62 mm PKT, koaxial-Mg 
- Schutz:  
    Panzerstahlstruktur 
- Triebwerk:  
    6 Zylinder Diesel UTD-20S1,  
    215 kW (290 PS) 
- Infanteriegruppe:  
    6 Mann (AK-47, Dragunov, RPG-7) 
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wehr Dragunov, die Panzerabwehr-

handwaffen RPG-7 und RPG-29 

sowie moderne Panzerabwehrlenk-

waffen aus westeuropäischer und 

russischer Produktion (9M133, AT-

14 Spriggan) ein. Drahtgelenkte 

Waffen werden allerdings aufgrund 

der kurzen Einsatzdistanzen und 

der vielen Hindernisse im überbau-

ten Gebiet nur selten eingesetzt. 

Taktik & Führung 

In den Filmsequenzen ist zu sehen, 

dass die Befehlsgebung vor einer 

Aktion – ähnlich wie bei uns – an 

einem Geländemodell erfolgt. Wei-

terhin kann beobachtet werden, 

dass die Panzerbesatzungen zum 

Teil die Einsatzräume vorgängig zu 

Fuss erkunden, um die Umgebung 

besser analysieren und einschätzen 

zu können. Die Reportagen der 

jüngsten Gefechte wurden zusätz-

lich mit den Funkbefehlen des ver-

antwortlichen Kommandanten der 

jeweiligen Formation unterlegt, 

welcher die Aktion abgesessen aus 

einer erhöhten Beobachtungsposi-

tion (z.B. Hügel oder Dach eines 

Hochhauses) führt. Bei den ersten 

dokumentierten Gefechten 2011 

und 2012 wurden die Kampfpanzer 

sehr statisch und ohne Begleitinfan-

terie eingesetzt, was in einem ent-

sprechend hohen Verlust von Fahr-

zeugen resultierte. Ab 2013 ist eine 

deutliche Anpassung der Taktik 

und Gefechtstechnik erkennbar. 

Die Kampfpanzer (Züge à drei T-

72) werden nun durch Kampfschüt-

zenpanzer (bis zu vier BMP-2) und 

Infanterie begleitet, die Genieunter-

stützung wird durch Bergepanzer 

BREM sowie Bulldozer mit impro-

visierter Panzerung sichergestellt 

und die Artillerie unterstützt die 

Frontverbände unmittelbar mit in-

direktem Feuer. 

Werden Truppenteile vom Gegner 

eingekreist, wie dies bei einer Ein-

heit der Regierungs-truppen im 

Stadtteil JOBAR (nordöstlich von 

DAMASKUS) der Fall war, muss 

der Feuer-kampf in alle Richtungen 

geführt werden, was gerade im ur-

banen Gebiet ein besonders hohes 

Mass an Koordination verlangt.  

Feuer 

Die Ortung und Bekämpfung des 

Gegners ist schwierig und muss in 

allen drei Dimensionen erfolgen. 

Hier ist bei gepanzerten Fahrzeu-

gen vor allem ein grosser Elevati-

onswinkel der Waffensysteme von 

entscheidender Bedeutung. Der 

BMP-2 erreicht mit seiner 30 mm 

Maschinenkanone und dem koaxia-

len 7.62 mm Maschinengewehr ei-

nen Elevationswinkel von 70°, 

wodurch das Fahrzeug auch Gegner 

in den oberen Stockwerken eines 

Gebäudes effektiv unter Feuer neh-

men kann.  

Die Schussdistanzen der Kampf-

panzer liegen zwischen 100 m und 

1500 m, die Kampfschützenpanzer 

wirken eher auf kürzere Distanzen, 

jedoch in einem grösseren Elevati-

onsbereich. Beim T-72 liegt die 

Mündungsgeschwindigkeit der 

Sprengmunition (3VOF22 / 

3OF19) bei 850 m/s; mit der daraus 

resultierenden flachen Flugbahn 

wird auch bei ungenauen Entfer-

nungsschätzungen noch eine gute 

Erstschusstrefferwahrscheinlich-

keit erreicht.  

Die Sicherheitsvorschriften beim 

Über- und Vorbeischiessen können 

im überbauten Gebiet selten bis 

nicht eingehalten werden. Ein Vi-

deo zeigt, wie sich die Triebwerk-

raumabdeckung eines BMP-2 deut-

lich sichtbar anhebt, als ein unmit-

telbar daneben stehender T-72 das 

Feuer eröffnet. Die Druckwirkung 

dieser grosskalibrigen Waffensys-

teme ist zerstörerisch und für Perso-

nen im Nahbereich tödlich. 

In aktuellen Reportagen ist auch zu 

sehen, dass die Schussabgabe mit 

schweren Waffen zum Teil durch 

Deckungen (Wände, Mauern, …) 

hindurch erfolgt, wobei die Zielauf-

klärung und –beobachtung durch 

andere Fahrzeuge oder abgesessene 

Truppen wahrgenommen wird. 

Da die Panzerbesatzungen die Ge-

fechtsgeräusche, insbesondere von 

Kleinkaliberwaffen, schwach bis 

gar nicht wahrnehmen, ist eine enge 

Zusammenarbeit mit den abgeses-

senen Formationen – auch bei der 

Zielzuweisung – von hoher Bedeu-

tung. 

Bewegung 

Sowohl der BMP-2 als auch der T-

72 haben ein relativ hohes Leis-

tungsgewicht (Kilowatt pro Tonne) 

und sind daher grundsätzlich sehr 

manövrierfähig. Einschränkungen 

geben sich beim seitlichen Anfah-

ren an Bordsteine (Risiko, dass die 

Kette abgerissen wird), durch die 

seitlich angebrachten Reaktiv-

schutzmodule, welche die Fahr-

zeugbreite erhöhen sowie durch die 

lange Glattrohrkanone des T-72, 

welche bei unvorsichtigem  
Einsatz eines gemischten Zuges (3 T-72, 3 BMP-2)                Quelle: ANNA 
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Manövrieren gerne einmal eine 

Wand oder eine Mauer touchiert, 

was in einer aufwendigen Neujus-

tierung der Optiken auf die Waffen-

anlage resultiert. 

Die Annäherung in die Angriffs-

grundstellung erfolgt oftmals über 

Schnellstrassen oder Autobahnen, 

um eine möglichst hohe Geschwin-

digkeit sicherstellen zu können. Der 

Hauptstoss erfolgt dann in der Re-

gel über Hauptstrassen, welche 

mindestens eine Breite von zehn 

Metern (zwei gepanzerte Fahr-

zeuge) haben; andernfalls besteht 

die Gefahr, dass ein abgeschosse-

nes Fahrzeug sowohl Feuer als auch 

Bewegung weitestgehend verhin-

dert und somit der Stoss zum Erlie-

gen kommt. 

Während Radfahrzeuge vergleichs-

weise kostengünstig in Beschaf-

fung und Unterhalt sind, haben Ket-

tenfahrzeug den grossen Vorteil, 

dass sie sich auch durch Trümmer 

und Schutt, wie sie beim Kampf im 

überbauten Gebiet häufig auftreten, 

mit relativ hoher Geschwindigkeit 

bewegen können, zudem können 

sich Kettenfahrzeug durch die Fä-

higkeit zum Wenden an Ort deut-

lich schneller und flexibler an eine 

plötzliche Lageänderung anpassen. 

Schutz 

Die Reaktivpanzerung der Fahr-

zeuge ist sehr effektiv gegen die so-

wohl unter den Regierungstruppen 

als auch unter den Aufständischen 

weit verbreiteten Panzerabwehr-

waffe RPG-7. Der T-72 kann sich 

zudem über das Einspritzen von 

Diesel in einen Nebelgenerator auf 

der rechten Wannenseite der gegne-

rischen Sicht entziehen, allerdings 

mit der Gefahr, sich selbst ebenfalls 

komplett einzunebeln, wenn das 

Fahrzeug sich nicht unmittelbar zu-

rückzieht. 

Die Luken der Fahrzeuge sind trotz 

der grossen Hitze mehrheitlich ge-

schlossen, um die Besatzung vor 

Scharfschützen, Splitter- und 

Druckwirkung der Vielzahl an ein-

gesetzten Waffensystemen sowie 

Handgranaten und Molotow-Cock-

tails zu schützen.  

Fazit 

Der Einsatz von gepanzerten Fahr-

zeugen im überbauten Gebiet stellt 

die mechanisierte Truppe vor zwei 

grundsätzliche Probleme: 

 die Topografie von Städten ver-

ringert die Schussdistanzen, be-

hindert die Beweglichkeit und 

erschwert die Aktionsführung; 

 mit der Zivilbevölkerung ist 

eine zusätzliche dritte Partei di-

rekt oder indirekt an einem Ge-

fecht beteiligt; 

 der Gegner muss in drei Dimen-

sionen gesucht und bekämpft 

werden (U-Bahn-Tunnel, Kana-

lisation, Strassenzüge, mehrstö-

ckige Gebäude und Hochhäu-

ser). 

Auf der anderen Seite zeigen die 

oben beschriebenen Gefechtssitua-

tionen aber zweifellos auch die 

Stärken von schweren gepanzerten 

Fahrzeugen im urbanen Umfeld: 

 direktes Feuer mit schweren 

Waffen (hohe Präzision, hohe 

Wirkung im Ziel); 

 vergleichsweise hohe Mobilität 

(Wenden an Ort, Bewegung mit 

relativ hoher Geschwindigkeit 

auch durch Trümmer und 

Schutt); 

 hoher Schutz der Besatzung ge-

gen Beschuss (Kleinkaliber, 

Maschinenkanonen, Panzer-

fäuste, …) sowie Minen und im-

provisierte Sprengvorrichtun-

gen. 

Der Aussage des ehemalige CdA, 

KKdt Christophe KECKEIS, „die 

grosse Ära der Panzerschlachten sei 

vorbei“ (NZZ vom 3.  Januar 2003) 

muss daher widersprochen werden. 

Der Einsatz von Panzern und ge-

panzerten Fahrzeugen hat sich seit 

dem Zweiten Weltkrieg gewiss ver-

ändert, aber die aktuellen Konflikte 

zeigen klar, dass die mechanisierten 

Verbände noch lange nicht ausge-

dient haben und das zentrale Ele-

ment einer glaubwürdigen Landes-

verteidigung bleiben. Das Herbei-

führen der Entscheidung ist auch im 

überbauten Gebiet ohne die robus-

ten Kräfte nicht möglich! ■ 
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Einsatz eines T-72 in überbautem Gebiet                                Quelle: ANNA 
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